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Öffentliche Wahrnehmung von kulturellen Praktiken

Die Bücher dieser Rubrik befassen sich 
mit kulturellen Praktiken, die in der 
Öffentlichkeit unterschiedlich wahrge-
nommen werden. Es werden Einblicke 
in aktuelle und auch ältere Forschungs-
projekte und -fragen gewährt, die unter 
anderem aus dem Bereich der Soziolo-
gie, Psychologie, Literaturwissenschaft 
oder Theaterwissenschaft entstammen. 
Die obsessive Ausrichtung unserer 
Kultur auf Präsentation macht die 
Beschäftigungen mit dieser Thematik 
notwendig und begründet zugleich die 
als ein Phänomen der Gegenwarts-
kultur erscheinende Omnipräsenz der 
Hochstapelei. Als eine der ursprüng-
lichsten Form kultureller Praxis wird 

der Theaterauftritt angesehen. Dieser 
exemplarische Akt des In-Erscheinung-
Tretens wird hinlänglich der ihm inhä-
renten Vorgänge des Sich-Zeigens und 
Wahrnehmens, des Auftauchens und 
Verschwindens untersucht und lässt 
Rückschlüsse auf Kultur und Gesell-
schaft zu. Demgegenüber erweisen sich 
die Spuren der Sauberen Folter  – die 
seit Jahrzehnten in Gefangenenlagern 
von Demokratien zum Verhör verwen-
det wird und folglich ebenso als kultu-
relle Praktik angesehen werden muss 
– als öffentlich kaum wahrnehmbar, da 
sich diese Spuren als unsichtbar und 
unsagbar (am Körper, in Sprache, sowie 
im Diskurs) erweisen. 


